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Hoher Stellenwert des Sports

„Ich habe ge-
merkt und 
eingesehen, 

dass ich beobach-
tet werde“, sagte 
der Vorsitzen-
de des SV Hoffeld, 
Jürgen Demeter, 
bei der gemein-
samen Herbstta-
gung von Würt-
temberg i s cher 
und Baden-Würt-
temberg i s cher 
Sportjugend (WSJ 
bzw. BWSJ) am 18. 
November 2006 an 

der Landessportschule Albstadt. „Als 
Zuschauer schreie ich bei den Spielen 
unserer 1. Fußball-Mannschaft viel we-
niger aufs Spielfeld rein. Dafür gab‘s 
bereits positives Feedback“, schilderte 
der Chef des SV Hoffeld die Verhal-
tensänderungen bei sich selbst.
Er und sein Vorstandskollege Peter 
Mader berichteten vor rund 130 Ta-
gungsteilnehmern von ihren ersten 

Erfahrungen mit dem so genannten 
WerteManagement Sport (WMSport), 
einem neuem Modul im Rahmen der 
WSJ-Kampagne VORBILD SEIN!. Mit 
Hilfe des WMSport sollen Werte im 
Verein erörtert, fixiert, kommuniziert 
und schließlich umgesetzt werden. Er-
finder des WMSport ist der Leiter des 
Konstanz Institut für WerteManage-
ment (KIeM), Prof. Josef Wieland, mit 
dem die WSJ seit gut einem Jahr koo-
periert. „WerteManagement Sport be-
deutet, sich im Verein Spielregeln zu 
geben“, brachte es der Wissenschaftler 
und Landesforschungspreisträger 2004 
auf den Punkt.
Der SV Hoffeld ist der erste Modellver-
ein, in dem seit Ende Oktober 2006 das 
WMSport zur Anwendung kommt. Der 
erste Schritt war eine Vereinsumfrage. 

„Der SV Hoffeld hat seine Trainer und 
Übungsleiter nach ihren Problemen 
befragt“, erläuterte Maud Schmiede-
knecht, wissenschaftliche Mitarbeite-
rin im KIeM, die Vorgehensweise. „Das 
heißt, man hat im Gespräch versucht, 
die Basis zu erreichen, um dadurch zu 

erfahren: Was läuft eigentlich im Ver-
ein?“, ergänzte die WMSport-Exper-
tin.
Den zweiten Schritt bildete ein ganztä-
giger Workshop, in den die Umfrage-
ergebnisse mit eingeflossen sind. „Der 
Workshop hat unsere Erwartungen 
voll erfüllt“, versicherte Jürgen Deme-
ter, „wir haben weitere Problemlagen 
gesammelt und dann sechs Werte er-
arbeitet“. Neun Vereinsvertreter haben 
sich – unterstützt vom KIeM und der 
WSJ – auf folgendes SV-Hoffeld-Werte-
Sextett verständigt: Vertrauen, Team-
geist, Leistungsbereitschaft, Fairness, 
Toleranz und Respekt. „Es ist ganz arg 
wichtig, dass die Werte, die man sich 
selber gibt, keine Utopie-Werte sind, 
sondern sie müssen lebbar und erfüll-
bar sein“, gab SV-Vize Peter Mader zu 
bedenken. 

„Jetzt wird es darum gehen, die gewähl-
ten Werte mit Leben zu füllen“, skiz-
zierte Maud Schmiedeknecht den Fort-
gang des WMSport-Prozesses. „Alle 
Vereinsabteilungen müssen sich dabei 
überlegen: Was verstehen wir unter 
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den sechs festgelegten Werten? Und 
wo schreiben wir sie nieder?“. Dieser 
Dreischritt aus erstens Werte erörtern 
und festlegen, zweitens diese Werte im 
Verein kommunizieren und sie drittens 
mit gezielten Maßnahmen umsetzen, 
ist zum einen die inhaltliche Beschrei-
bung des WMSport. Zum anderen spie-
gelt der Dreischritt auch den Einsatz 
wider, den ein Verein bringen muss. 

„Das WMSport ist ein Lernprozess. Es 
ist nichts, was es bereits fix gibt“, stell-
te Prof. Wieland klar und versuchte an-
schließend, den Aufwand zu beziffern: 

„Das Wesentliche sind Wahrnehmungs- 
und Aufmerksamkeitsressourcen, die 
man als Verein aufbringen muss und 

– Geduld.“
Ein Aufwand, der sich lohnen kann, 
meinte der Leiter des KIeM. „Man 
kann dadurch geklärt bekommen: 
Wie gehen wir im Verein miteinan-
der um? Welchen Ton schlagen wir 
an?“, skizzierte Wieland die Chan-
cen, die im WMSport liegen. „Au-
ßerdem bekommt der Verein ein be-
stimmtes Profil. Befürchtungen, dass 
aus einem Sportverein, ein Verein von 
Moralaposteln wird, zerstreute der Ins-
titutsleiter: „Das WMSport darf nicht 
als Verbotskampagne daher kommen 
nach dem Motto: Alles, was schön ist, 
darfst Du nicht mehr. Dann wird das 
nicht funktionieren“, präzisierte Josef 
Wieland den Charakter des WMSport. 
Es sei auch keine Gehirnwasch- oder 
Umerziehungskampagne für missra-
tene Sprösslinge. „Der Grund, warum 
wir den WMSport-Prozess begonnen 

haben, war in erster Linie Prävention“, 
beschrieb Jürgen Demeter die Motiva-
tion, sich als Modellverein zur Verfü-
gung zu stellen. Prof. Wieland als „Va-
ter“ des WMSport bekräftigt diesen 
Ansatz: „Mit dem WMSport zeigt ein 
Verein, dass er etwas proaktiv tut, prä-
ventiv, lange bevor etwas geschieht.“

 Wer sich Werten  
verschreibt, ist messbar
Eine Garantie, dass Verhaltensverfeh-
lungen wie Unsportlichkeit, Alkohol-, 
Nikotin- und Suchtmittelmissbrauch, 
verbale und körperliche Gewalt, Aus-
grenzung, Rassismus und Intoleranz 
ausbleiben, kann jedoch auch das WM-
Sport nicht geben. „Doch wenn man 
sich Werten verschreibt, ist man nach 
außen hin messbar“, unterstreicht 
Maud Schmiedeknecht die Konse-
quenzen für den Verein, „und wenn et-
was pas-siert, dann wird auch zu recht 
gesagt: Ihr habt doch diesen und die-
sen Wert festgeschrieben?!“.

Beispiel Alkohol. Es sei ganz klar Auf-
gabe der Trainer und Betreuer, z.B. bei 
Freizeiten, das entsprechend vorzu-
leben, stellte SV-Hoffeld-Chef Deme-
ter klar. „Wenn die mit dem Trinken 
beginnen, kann ich von den Jungen 
nicht erwarten, dass diese die Spiel-
regeln einhalten. Klar ist aber auch: 

„Man darf keine Biedermeier-Kiste 
draus machen mit lauter Intellektu-
ellen, die nur Tee trinken“, warnte der 
KIeM-Chef, „aber es muss klar werden: 
Wo liegen die Grenzen zu dem, was 
wir in unserem Verein nicht wollen?“. 
Diese Grenze müsse deutlich werden 
und: „Die muss man durchziehen!“.
Am Zug ist jetzt nicht nur der SV Hof-
feld, sondern auch die WSJ. „Klar ist 
unser Ziel, ein möglichst flächende-
ckendes WMSport-Angebot zu schaf-
fen“, stellte WSJ-Geschäftsfürher Ma-
thias Bauer in Aussicht. „Dazu bedarf 
es allerdings eines größeren Teams 
von qualifizierten, so genanten Wer-
teManagern“. Deren Ausbildung sei al-
lerdings erst nach der Erprobung des 
WMSport beim SV Hoffeld und bei 
weiteren Modellvereinen im Spätjahr 
2007 bzw. Anfang 2008 geplant.

Lob vom Kultusstaats- 
sekretär Georg Wacker

„Ihre Kampagne VORBILD SEIN! ver-
dient unsere besondere Beachtung!“, 
mit diesen Worten wandte sich der 
Staatssekretär im Ministerium für Kul-
tus, Jugend und Sport des Landes Ba-

den-Württemberg, Georg Wacker MdL, 
an die Veranstalter. „Heute, da die Fol-
gen der Auflösung der Wertegeflechte 
sichtbar werden, gewinnen Kampag-
ne wie VORBILD SEIN! an großer Be-
deutung!“ Die Aufgabe bestehe darin, 
Klarheit zu schaffen über Werte und 
Grundhaltungen. „An diesem Funda-
ment arbeitet Ihr Werte-Engagement 
im Bereich Ehrenamt wesentlich mit!“ 
An die Adresse der Tagungsteilnehmer 
sagte Wacker: „Auch Sie mit Ihren eh-
renamtlichen Funktionen zum Wohle 
des Sports in unserem Lande sind für 
viele Vorbilder, weil Sie sich in den 
Dienst einer guten Sache stellen und 
ohne Entgelt für die Gesellschaft Groß-
artiges leisten.“

Rad-Manager Holczer  
zum Thema Doping

„Das, was im Radsport im Jahr 2006 
passiert ist, hat mich entsetzt und es 
ist ein riesiges Desaster“, sagte Hans-
Michael Holczer. Der Manager des Pro-
fi-Radteams Gerolsteiner nahm beim 
Podiumsgespräch Stellung zu Fragen 
rund um die Themen „Doping“ und 

„Werte im Sport“. Der Radsport stehe 
derzeit unter Generalverdacht, so Hol-
czer weiter. „Es tut dem Sportler un-
endlich weh, wenn jede Leistung hin-
terfragt wird“, sagte der Rad-Manager.

Auf die Frage, wie es zu den Doping-
fällen der jüngeren Radsportgeschich-
te habe kommen können, antwortete 
Holczer: „Vielleicht sind die Fahrer 
noch nicht in der Lage, selbst einzu-
schätzen, was Recht und was Unrecht 
ist.“ Es gäbe Leute im Radsport, die 
in Parallelwelten lebten. „Das ist eine 
Form der Schizophrenie“, meinte der 
gelernte Pädagoge. Es sei deshalb wich-
tig, dem Nachwuchs klar zu machen, 
dass man auch ohne Doping nach 
oben kommen könne.

Das Dopingproblem allein durch Prä-
vention, Aufklärung und die Vermitt-
lung von Werten im Nachwuchs-, Brei-
ten- und Amateursport in den Griff zu 
bekommen, erteilte Holczer eine Absa-
ge: „Der Fisch stinkt vom Kopf her. Das 
heißt, wenn wir im Profibereich das 
Ding nicht sauber bekommen, dann 
wird man auch unten Probleme ha-
ben.“ Holczer zeigte sich zuversichtlich, 
dass die Anti-Doping-Bemühungen 
des Weltradsportverbandes UCI und 
des Bundes Deutscher Radfahrer grei-
fen werden. „Es ist eine Chance – un-
sere letzte Chance.“
� Bernd SchäferKultusstaatssekretär Georg Wacker, MdL




